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Die Liebe führte Maruschka in das Salzreich
SURSEE  AM SAMSTAG FEIERTE DAS MUNDART-MÄRLI «DER SALZPRINZ» AUF DER STADTTHEATER-BÜHNE PREMIERE

Am Samstag stand das Mund-
art-Märli «Der Salzprinz» erst-
mals auf der Stadttheater-Bühne. 
Lustige Dialoge, wunderschöne 
Kostüme und lebendige Bühnen-
bilder verzauberten das junge 
Publikum.

König Jaron (Godi Huser) ist alt und 
will die Thronfolge regeln. Doch wel-
che seiner Töchter soll nach ihm den 
Thron besteigen? Irina (Irene Kirch-
meier), die belesene und älteste Toch-
ter des Königs, mit einer Vorliebe für 
alles Goldene? Die kluge Ivana (Na-
thalie Jud), die von Glitzerndem und 
Glänzendem fasziniert ist? Oder viel-
leicht die jüngste Tochter, Maruschka 
(Désirée Bieri), mit dem grossen Her-
zen?
König Jaron weiss es nicht. Da rät ihm 
der gewitzte und scharfsinnige Diener 
Vladimir (Raffael Blum), seinen Töch-
tern eine alles entscheidende Frage zu 
stellen. Jene mit der besten Antwort 
soll seine Nachfolgerin werden. Ge-
sagt, getan. König Jaron ruft seine 
Töchter zu sich. «Sagt mir, wie wert-
voll bin ich euch?», will er von ihnen 
wissen. 
«Wie Gold!», ruft Irina. «Wie Edelstei-
ne!», antwortet Ivana. Der König fühlt 
sich geschmeichelt. Seine Laune ver-
finstert sich, als er die Antwort von 
Maruschka hört: «Wie Salz!» Erbost 
und enttäuscht darüber, dass seine 
jüngste Tochter ihn mit wertlosem 
Salz vergleicht, jagt er sie aus dem 
Schloss.

Salz ist wertvoller als Gold
Ein Entscheid mit Folgen. Erzürnt 
über die Ignoranz von König Jaron er-
scheint der Herrscher über das unter-
irdische Salzreich, der Salzkönig 
(Mario Ulmann). Er stösst einen 

Fluch aus und verwandelt seinen ei-
genen Sohn, den Salzprinzen (Fabio 
Arnold), der sich unsterblich in Ma-
ruschka verliebt hat, aus Rache in 
eine Salzsäule. Als der Salzkönig ver-
schwunden ist, verwandelt sich kurz 

darauf alles Salz in den Speisekam-
mern des Landes zu Gold. Ohne Salz 
schmeckt die Suppe und der Braten 
auch dem König und seinen Töchtern 
nicht mehr, sie werden krank und 
schwach.

Derweil macht sich die verjagte Ma-
ruschka auf die Suche nach ihrem 
Liebsten, dem Salzprinzen. Geführt 
von zwei Feen (Alina Fischer, Chiara 
Läuchli) steigt sie in das unterirdische 
Salzreich hinab. Mit der Hilfe der 
wohlwollenden Salzkönigin (Gaby 
Meier-Felix) kann sie den Prinzen aus 
seiner Gefangenschaft in der Salzsäu-
le befreien. Auch der Salzkönig hat 
nun verstanden, welche Kraft die Lie-
be hat. Und für König Jaron, der Ma-
ruschka und den Salzprinzen mit offe-
nen Armen im Schloss empfängt, 
bleibt die Erkenntnis: Salz ist wertvol-
ler als Gold.

Farbenfrohe Inszenierung
Dem Theaterpädagogen Lukas Bühler 
ist es nach 2017 zum zweiten Mal ge-
lungen, ein ansprechendes und schil-
lerndes Mundart-Märli zu inszenie-
ren. Was die farbenprächtigen 
Kostüme und lebendigen Bühnenbil-
der anbelangt, braucht «Der Salz-
prinz» den Vergleich mit den jährli-
chen Operetten-Aufführungen nicht 
zu scheuen. Schliesslich liessen die 
humorvollen Dialoge und die Interak-
tion mit dem jungen Publikum alle 
zufrieden und mit strahlenden Augen 
das Stadttheater verlassen.
 DOMINIQUE MOCCAND
 
Weitere Aufführungen: Samstag, 11. Mai, 17 

Uhr; Sonntag, 12. Mai, 14 Uhr; Samstag, 18. 

Mai, 17 Uhr; Sonntag, 19. Mai, 14 Uhr. Vorver-

kauf unter www.stadttheater-sursee.ch oder 

Telefon 041 920 40 20.

Am Ende ihrer Odysee, im unterirdischen Salzreich angelangt, kann Maruschka ihren Geliebten, den Salzprinzen, befreien. 
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Wenn die Idylle zur 
Hölle wird
SURSEE  Manchmal kann die Idyl-
le auch die Hölle sein. Wie das 
Dorf «Unterleuten» irgendwo in 
Brandenburg.

Wer nur einen flüchtigen Blick auf das 
Dorf wirft, ist bezaubert von den alter-
tümlichen Namen der Nachbargemein-
den, von den schrulligen Originalen, 

die den Ort nach der 
Wende prägen, von 
der unberührten Na-
tur mit den seltenen 
Vogelarten, von den 
kleinen Häusern, die 
sich Stadtflüchtlinge 
aus Berlin gerne kau-
fen, um sich den 

Traum von einem unschuldigen und 
unverdorbenen Leben ausserhalb der 
Stadthektik zu erfüllen.
Doch als eine Investmentfirma einen 
Windpark in unmittelbarer Nähe der 
Ortschaft errichten will, brechen Strei-
tigkeiten wieder auf, die lange Zeit un-
terdrückt wurden. Denn da ist nicht nur 
der Gegensatz zwischen den neu zuge-
zogenen Berliner Aussteigern, die mit 
grossstädtischer Selbstgerechtigkeit 
und Arroganz und wenig Sensibilität in 
sämtliche Fettnäpfchen der Provinz tre-
ten. Da ist auch der nach wie vor unter-
gründig schwelende Konflikt zwischen 
Wendegewinnern und Wendeverlie-
rern. Kein Wunder, dass im Dorf schon 
bald die Hölle los ist …

Ein aufrüttelnder Roman
Juli Zehs Gesellschaftsroman rüttelt 
auf. Sie erzählt die Geschichte aus der 
Perspektive der einzelnen Personen im 
Dorf. Wie richten die Leute ihr Leben 
ein? Was ist ihnen wichtig? Was bringt 
ihnen der neue Windpark? Wie kommt 
es, dass immer alle nur das Beste wol-
len und am Ende trotzdem Schreckli-
ches passiert? Beim Lesen stellt sich die 
Frage: Ist «menschlich» wirklich ein 
positiv gemeintes Wort? 
Der Roman «Unterleuten» ist mitreis-
send geschrieben und bietet 600 Seiten 
Lesevergnügen voller Ungewissheit. 
Dieses Buch und Juli Zehs neuster Ro-
man «Neujahr» (2018) sind in der Regi-
onalbibliothek Sursee auch als Hörbuch 
und zum Downloaden bei DiBiZentral 
zu finden.  ANDREA WEINGARTNER

Viel Applaus für Lebensgeschichten 
SURSEE  CHINDERBÜHNI LUD ZUR FERNSEH-SHOW INS SOMEHUUS

Die Mädchen und Knaben von 
der dritten bis zur sechsten Klas-
se zeigten am Freitag im Some-
huus an der Kaffeebar oder im 
Operationssaal vier ausgewählte 
Geschichten. Mit ihren spannen-
den Szenen begeisterten sie die 
kleinen und grossen Zuschauer.

In der ersten Geschichte wird Herr 
Hansruedi ausgeraubt. Doch als der 
Dieb an der «Arbeit» ist, fährt eine 
fremde Person mit seinem Auto da-
von. Gut gibts die Polizei. Dann, nach-
dem die beiden Verbrecher abge-
schleppt sind, klärt sich alles auf, und 
der glückliche Herr Hansruedi be-
kommt sein Bargeld zurück. Span-
nend wird es plötzlich auch in der 
Kaffeebar. Wie kann es anders sein – 
auch da schleicht sich ein Dieb ein, 
und schon steht die Wirtin ohne Geld 

da. Diesmal aber sorgt der zufällig an-
wesende Zauberer für Ordnung. Nach 
einem «Hokuspokus» findet sich das 
Bargeld zum Erstaunen des Diebes 
wieder in der Kasse.
Die grossen und kleinen Besucher wa-
ren von den witzigen und spannenden 
Szenen beeindruckt. Sie applaudier-
ten begeistert – immer dann, wenn 
das Plakat «Applaus» in die Höhe ge-
halten wurde.  

Spuk im Labor
In der dritten Geschichte forscht ein 
Meister mit seinen Lehrlingen im La-
bor. Zum Ärger des Meisters aber ge-
lingt das Experiment nicht. Doch in 
seiner Abwesenheit entdecken die 
Gesellen das Rezept und brauen ein 
Getränk, das sie unsichtbar macht. 
Als es im Labor spukt, sucht der gros-
se Meister das Weite. Zum Abschluss 

der Vorstellung sind drei Knaben mit 
anspruchsvollen Ausgrabungen be-
schäftigt. Nach einem Unfall kann 
der verletzte Kollege schnell und 
sachgerecht operiert werden, so dass 
auch er zeitlich in der Fernseh-Show 
erscheint.  
Übrigens: Die Geschichten wurden in 
einem speziellen Kurs unter der Lei-
tung von Michèle Durrer einstudiert 
und eingeübt. «Es sind Geschichten, 
die das Leben wirklich schrieb. Eben 
schräge, unglaubliche und absurde 
Lebensgeschichten», meinte Michèle 
Durrer.
Die Mädchen und Knaben konnten in 
den Szenen ihr Schauspieltalent zei-
gen, und in den selbst erfundenen Ge-
schichten begeisterten die Theater-
sprösslinge auf der Chinderbühni im 
Rahmen einer Fernseh-Show.
 WERNER MATHIS

Selbst erfundene, unglaubliche Geschichten präsentierten die Theatersprösslinge auf der Chinderbühni im Somehuus. 
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Orgel und Sopran 
beten musikalisch
TRIENGEN  Am 19. Mai findet das 
zweite Orgelkonzert des Jahres 
in der Pfarrkirche St. Laurentius 
in Triengen statt. Es wird von der 
Sopranistin Olga Papikian und 
dem Organisten Simon Nádasi 
bestritten und beginnt wie ge-
wohnt um 17 Uhr. 

Olga Papikian ist Absolventin des 
Moskauer Tschaikovsky-Konservatori-
ums. 1997 wurde sie 2. Preisträgerin 
der «Newport International Piano 
Competition» (GB), 2001 erlangte sie 
das Diplom für Kammermusik beim 
Internationalen Johannes-Brahms- 
Wettbewerb in Pörtschach (A). Sie 
nahm an mehreren internationalen 
Festivals teil und arbeitete mit mehre-
ren renommierten Orchestern zusam-
men. Papikian tritt regelmässig als 
Konzert- und Oratoriensängerin auf. 
Sie verfügt über langjährige Erfahrung 
als Klavier- und Gesangslehrerin. Zu-
dem ist sie Jurymitglied bei diversen 
Kammermusik- und Gesangswettbe-
werben.
Simon Nádasi trat seine erste Organis-
tenstelle 1996 in der evangelischen 
Kirchgemeinde Roggwil an. 1998 be-
gann er sein Studium mit Klavier und 
Orgel in Winterthur. 2005/07 erwarb er 
das Lehr-, Kirchenmusik- und Konzert-
reifediplom. Aktuell ist Nádasi als 
Hauptorganist und Korrepetitor an der 
katholischen Kirche St. Josef in Schlie-
ren tätig. Vielfältig ist seine Konzerttä-
tigkeit als Organist und Pianist im In- 
und Ausland als Solist und 
Kammermusiker. Er schuf auch Kom-
positionen geistlicher und weltlicher 
Werke sowie Bearbeitungen instru-
mentaler Musik für und mit Orgel/Kla-
vier. Simon Nádasi unterrichtet Kla-
vier und Orgel.

Eigenkompositionen inklusive
Olga Papikian und Simon Nádasi stel-
len ihr Konzert unter das Motto «Ge-
bete aus der Oper». Es werden Kompo-
sitionen von W. A. Mozart, Edward 
Elgar, Giacomo Puccini, César Franck, 
Johannes Brahms und Guiseppe Verdi 
sowie Eigenkompositionen von Nádasi 
aufgeführt. Der Eintritt ist frei. Zur De-
ckung der Unkosten wird um eine Tür-
kollekte gebeten. JENS KRUG/RED


